Medienkonferenz Komitee Gleichstellung Jetzt - 3. Februar 2011


Zu Erika Bigler im Sinne von Interessen-Transparenz

69 Jahre  

· Nimmermüde Netzwerkerin für Frauen-Gleichstellung und Chancengleichheit, parteilos

· Frauenspezifische Laufbahnberaterin als Unternehmerin

· Ehrenamtliche Präsidentin des autonomen Online-Magazins ostschweizerinnen.ch 

· Neuerdings vermehrter Zugang zu philospohischen Fragen durch Studium ab 66 Jahren  

· Vor 40 Jahren war ich 29jährig, hatte gerade die Finanzierung einer Studentenehe durch meine Erwerbsarbeit und die Totgeburt einer Tochter hinter mir. Mein damaliger Chef, ein St.Galler Regierungsrat, frage mich, ob wohl Susi Eppenberger aus dem Toggenburg als Nationalrätin wählbar sei. Die Frage überforderte mich damals, weil ich null Sensibilität für diese Frauenfrage hatte. Das hat sich inzwischen in einem langen Prozess um 180 Grad geändert. 

Zum Thema Gleichstellung – Gleichstellung macht glücklich!!!!! 

Ich steige steil mit zwei aktuellen Bildern ein. 

Sexueller Missbrauch: Gestern Medienkonferenz von ca. 10 Heimleitern mit strotzender Männermacht und die reden von Macht-Missbrauch und einem männlichen Sexualtäter!!!

Amtierender Bundesrat betitelt Frauen, die sich für die Waffen-Initiative einsetzen, als komische Frauen – hier tritt für mich die abwertende Haltung und die untergründige Frauenverachtung zu Tage.

Schützen im Schützenhaus versus Frauen im Frauenhaus – ein krasseres Beispiel der herrschenden Macht- und Werte Dualität gibt es nicht. 

Gleichberechtigung und Gleichstellung ist kein Ziel in sich, sondern Mittel zum Zweck, zum Zweck der Selbst- und Mitbestimmung und Mitgestaltung in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Wozu:

· Für ein gutes Leben für alle, für weibliche und nicht nur für  männliche Menschen mit ihren Interessen und traditionellen  Machtansprüchen  

· Für mehr Selbstbestimmung, Gerechtigkeit und Ausgleich 

· Für mehr echte Demokratie 

· Für Menschenwürde und Menschenrechte

Die rechtliche und gesetzliche Gleichstellung steht auf dem Papier. Vieles ist erreicht, das ist zu würdigen, 

denken wir nur an die 4 intelligenten Bundesrätinnen, 

vieles ist in Gang gesetzt, aber noch nicht erreicht, weil der Weg mit Stolpersteinen nur so gepflastert ist.  

Die Gleichstellung und Mitbestimmung im Alltag und der soziale Prozess stehen erst in den Kinderschuhen, weil Denkroutinen und Denkkorsetts die Unterschiede und Hierachien zwischen den Geschlechtern hervorbringen.   

Hier denke ich, brauchen Bürgerinnen und Bürger, alle Generationen, vermehrt Aufklärung, Information, Wissen,  Bewusstseinsbildung. 

Eine Vision von mir beim Leeren meines Briefkastens gestern: 

Wie wäre es, wenn statt des Werbe-Tsunami für Konsumgüter, die wir Menschen für ein gutes Leben gar nicht brauchen, Informationen und Bildung für gesellschaftspolitsche Themen ins Haus flattern würden, Informationen jenseits von übermässigem Gelderwerb und Konsum- hin zum Denken und Dialog über Demokratie und die Gestaltung der Zukunft unseres Zusammenlebens, damit Reflexions- und Veränderungsprozesse in unserer Gesellschaft vorangehen, nicht nur von oben sondern eben auch von unten, von der Zivilgesellschaft. 

Die Vernunft basiert auf der männlichen Philosophie-Tradition. Diese Denkform ist vorherrschend und beinhaltet den Irrtum des Werte-Dualismus, der vorder- und hintergründig unser Zusammenleben in unserer Gesellschaft bestimmt. Dazu gibt es ein intelligentes und lesenswertes Büchlein von Ina Praetorius: „Weit über die Gleichberechtigung hinaus – Das Wissen der Frauenbewegung fruchtbar machen.“  Sie erklärt den herrschenden Dualismus und macht ihn sichtbar. **

Im Rahmen einer Vorlesungs-Reihe an der Universität St.Gallen bin ich auf die beeindruckende Denkarbeit von Philosophinnen gestossen, vor allem auch auf die weltbekannte Philosophin Martha C. Nussbaum, die klar die verschiedenen Richtungen von  Denk-Konstruktionen aufzeigt. Damit können wir arbeiten in der anstehenden Gleichstellungs-Debatte und in der Weltgestaltung aus weiblicher Sicht. 

Neue Denkformen, neue Denkmuster: Sie interessieren mich, weil sie aus meiner Sicht die Basis und die Voraussetzung für gesellschaftliche Veränderungen sind. Was wir brauchen, sind neue Denkansätze für die Lösung von globalen, regionalen und persönlichen Herausforderungen. Wir müssen lernen, was es heisst, Bürgerin und Citoyenne im Sinne der Aufklärung zu sein – jenseits von Erwerbsarbeit und Konsum. Meine Botschaft: Unmögliches denken und Mögliches tun. Und zum Schluss:

„Weil jeder Mensch aufgrund des Geborenseins ein Anfang und Neuankömmling in der Welt ist, können Menschen Initiative ergreifen, Anfänger werden und Neues in Bewegung setzen.“ Hannah Arendt (1906 – 1975)

** 

Geist versus Körper

Vernunft versus Gefühle und Spürsinn

Mensch versus Tier und Pflanzen 

Kulturleistung versus Natur

Mann versus Frau

Jung versus Alt

Öffentlich versus Privat

Beruf versus Familie

Erwerbsarbeit versus Nichterwerbsarbeit

Militärdienst versus Mutterschaft
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